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Englands neue Kriegsanleihe.
Die wenig angenehme Lage der englischen Finanzen,

M, noch dadurch von Tag zu Tag sich verschlechtert, daß
snalanb nicht nur für sich, sondern auch für seine Bundes-
«loiien das zum Kriegführen nötige Geld aufbringen

As offenbart sich am besten durch die Begleitumstände,
li- durch die Erörterungen in der Presse und im Par-
,.«snt ans Licht gekommen sind . Da die Zahlungs-
tzwnne aus den 20. Juli und den 16. Oktober festgesetzt

lo läßt sich natürlich noch nicht sagen , welche Summen
»er Regierung " "

o» . da
Uhr

vom Lande zur Verfügung gestellt
- „ den. Auch sind Schätzungen zurzeit unmöglich , da
ii£ aufzunehmende Summe nach oben hin nicht begrenzt

die Regierung will jedoch so viel wie möglich haben,
rechnet aber , wie es scheint, mit 600 Millionen Pfund,
sind etwas über 12 Milliarden Mark . Interessant

dabei ist, daß man selbst damit rechnet, daß eine große
Möge alter Kriegsanleihen in neue umgetauscht wird.
We amtliche Schätzung niurmt dabei an . daß es sich um
2,io Millionen Konsols und 200 Millionen Pfund alter
Kriegsanleihe handeln dürfte. Das würden über 0 Mil¬

ch liarden Mark sein, die aus alten Beständen genommen
I «erden, so daß man den neuen Zufluß aus höchstens

jtigt roerSm

cndahl,

3t in Fraz,
ach dam ;o
nen Abgiq
daraus Mi¬

lderen Oriii

hin , daj
bestraft

ieser Br
darf .s

ist.
-ndahl.

lende

en, die I»
»efaüeuel

ach an dies»
n Gab^

llstraße)
nstraße)
Ksft «»»'

itl
i«.

jlliarden Mark einschätzt.
Es ist hierbei eine für England gerade nicht schmeichel¬

hafte Erscheinung, daß die Regierung hofft, auf Kosten
der Steuerzahler und der Besitzer alter Anleihen die
Staatsschuld heruntersetzen zu können. So heißt es an
einer, amtlichen Quellen nahestehenden Stelle , der Gewinn
de, Staates aus dieser Konversion werde gewaltig sein,
ein Drittel der Staatsschuld werde verschwinden , 300
Millionen Konsols würden durch 200 Millionen Pfund
«euer Kriegsanleihe ersetzt werden . Die Negierung nimmt
dabei an, daß die alten Konsols im Oktober vermutlich
«uf 58 oder 57 Prozent sollen. Wie wir aus Aeußerungen
des englischen Schatzkanzlers entnehmen können , ist der

Aber auch dieser kann

daß jebn
Anzeige it«

e aus irgch gegenwärtige Mininralprcis 66V-,?
• - nur durch einen Zwangskurs gehalten werden , da sie sonst

erheblich tiefer stehen würden.
Während wir unsere letzte Kriegsanleihe , die das über

alle Maßen erfreuliche Ergebnis hatte , zu dem gleichen
Kurse wie ihre Vorgängerin ausgeben konnten , si.ht sich
England genötigt , seine neue jetzt mit 4Vs Prozent aus¬
zugeben. Wie gewaltig der Unterschied ist, geht daraus
heroor, daß die Inhaber der alte » Kriegsanleihe nur 2* l* /a
und 23/i Prozent Zinsen erhielten . Dies ist auch der
Punkt, wo die englische Regierung einsetzt, um das Bild
zu verschleiern. Sie sagt sich — oder ließ wenigstens im
Parlament erklären —, daß nach dem gegenwärtigen
Kursstände die Inhaber alter Anleihen annähernd 4'/r v. S).
erhalten und aus diesem Grunde schon die Erhöhung

Verzinsung der neuen Anleihe geboten sei. Aus den
arlamentserörterungen darf man aber den Schluß ziehen,

oaß man an einen Erfolg der neuen Anleihe nicht glaubt,
wenn man an sie den alten Maßstab anlegen wollte,
öchon darin allein spricht sich der Umschwung gegen
früher aus . Die goldgeründerten englischen Papiere waren

f für den Engländer mehr als bloße Anlegewerte . Durch
den unverändert niedrigen Zinssatz wurde vor aller Welt
d» unverrückbare Festigkeit der englischen Ltaaksfinanzen
gezeigt. Jetzt sieht sich England selbst gezwu ngen , mit diesem
»uen Herkommen zu brechen . Man darf deshalb anneh-

daß der Regierung dieser Schritt nicht leicht geworden
,*■. Die Folgen werden sich wahrscheinlich aber erst nach dem
Kuege in vollem Umfange gellend machen . Wenn es auch
iniolge der Machenschaften bei Ausgabe dieser neuen
»k>eg°anleibe gelingen sollte, die mährend dieses Krieges
disher entstandene ungeheure Schuldenlast scheinbar zu
verringern, so wird doch der Eindruck weiter wirken , daß

.M ^ iid durch diesen leichtsinnig heraufbeschworenen Krieg
W im eigenen Lande das Vertrauen in die llnbcgrenzt-

- stiner finanziellen Machtmittel erschüttert hat . Das
?’ rö  dann uns und all den Völkern zustatten kommen,
»L ^' c englische Vormundschaft in Sachen des inter-
Mnonalen Geldverkehrs abjchütteln wollen . —.

Deutsches Reich.
, Hof und Gesellschaft . Reichskanzler v. Beth-
" ° n n und Staatssekretär o. I a g o w haben am Abend

es 27. Juni Wien wieder verlassen.
+ Heer und Flotte . Kaiser Franz Joseph ernannte

^» Handschreiben vom 28. Juni den deutschen General-
Echefo. Falkenhayn  zum Oberstinhaber des 8. In-

Mterie-Reaim -nt«
i + Vundesrats -Sitzung . Berlin , 28. Juni . In der
^ « tgen Sitzung des Bundesrats gelangten zur Än-

^er  Entwurf einer Verordnung betr . den Verkehr
Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915. der

einer Bekanntmachung betr . den Verkehr mit
<>, ttermitteln , der Entwurf einer Verordnung betr.
«iusmahlen von Brotgetreide , der Entwurf einer Ver^

Utmnun9 betr. das Verfüttern von Roggen und Weizen
Be Vorlage betr . Aenderung der Bekanntmachung
Einschränkung der Trinkbranntweineizeugung , der

einer Verordnung betr . den Verkehr mit Gerste
ein  Erntejahr 1915, der Entwurf einer Bekannt-

yung fiber zuckerhaltige Futtermittel . (W . T .-B .)
Bs ^ ^ Erbrauchszurker -Ausgabe . Durch Verordnungttck» cvj, vv vvuniiig 4U»*vV «
ttnt»'Ül,cl sfan 3lers  vom 24. Juni ist, wie Wolffs Tel .-Bur.
$erhi-n 3uni mitteilt , bestimmt , daß die Aufgabe von

' °rauchszucker. die bereits auf den 1. Juni angeordnet

war , auf den 1. Juli 1915 wiederholt werden full. Die
Anzeigen sind bis zum 10. Juli an die Zentral -Einkaufs-
Gefellfchaft m. b. S)., Berlin , Behrenstraßr 14 16, abzusenden.
Diese Gesellschaft wird den Handelskammern die nötigen For¬
mulare in der zweiten Hälfte der Woche zugehen lassen ; auch
können Formulare seitens der Interessenten direkt bei der Ge¬
sellschafteingefordert werden . Bei der aus den 1. Juni angeord»
neten Bestandsaufgabe hat sich gezeigt , daß mehrfach die Er¬
stattung der Anzeigen unterlassen worden ist. Es wird
darauf hingewiesen , daß jeder , der Zucker in Mengen von
50 Doppelzentnern oder mehr in Gewahrsam hat (ob
Händler , Fabrikant , Spediteur , Lagerhalter usw.), zur An¬
zeige verpflichtet ist, und daß die Unterlassung der Anzeige
strafrechtliche Folgen nach sich ziehen kann.

-s- Durch Ministerialverordnung wurde in her Donaumonarchie
hie Berbrauchsmenge von Getreide und Mehl»

Ausland
4 - Dsm englischen ..INunittonsmimsker « ins Skammbuch k

Berlin, ' 29 . Juni . Der englische Munilionsminister,
L rd George , hat am Schluß seiner von! Unterhaus mit
Beifall aufgeuommenen Rede am ^ m . d. M . Ausführun¬
gen gemacht , die als unerhörte Heuchelei und Ver-
drehung der Tatsachen die schärfste Zurückweisung ver-
dienen . Er hat gesagt : „Deutschland hatte sich Zweifel-
los auf den Krieg vorbereitet , es hatte Kriegsmaterial
angehäuft . Bis es fertig war , stand es mit jedermann aus
bestem Fuß . Wir alle erinnern uns der großen Balkan¬
krisis, nichts konnte freundlicher fein als die Haltung
Deutschlands , nichts konnte nachgiebiger , bescheidener und
anspruchsloser sein. Es hieß immer „nach Ihnen I". Deutsch-
land drängte sich gar nicht vor . Es hatte ein freundliches
Lächeln für Frankreich . Es behandelte Rußland als Freund
und Bruder . Es glättete alle Empfindlichkeiten Oesterreichs.
Es spazierte Arm in Arm mit England durch die Kanz¬
leien Europas ; wir dachten wirklich, daß endlich die Aera
des Friedens und des Einvernehmens aufgegangen ser.
Gerade in diesem Moment aber verfertigte und kaufte
Deutschland heinilich ungeheure Vorräte von Kriegsmaterial,
um seine Nachbarn im Schlaf zu überfallen und zu er¬
morden . Wenn ein solches Nänkespiel unter den Rationen
Erfolg hat , wird die ganze Basis , auf der sich internationale
Eiiivernehmen aufba ien , in den Staub sinlen . Es liegt
im Interesse des Weltsriedens . daß dies nicht geschieht.

Lloyd George kann das politische Urteil der Der-
sammluiig , zu welcher er sprach, nicht hoch eingeschatzt
haben . Weiß man in England nicht, daß durch die eng¬
lische Entente -Politik das Wiedererwachen des französi¬
schen Chauvinismus u »d die Zügellosigkeit des russischen
Panslavismus gefördert und daher Dentsch'and zu dauern¬
der Steigerung feiner militärischen Rüstungen gezwungen
wurde ? Weiß man nicht, daß die deutsche Heeresver¬
waltung an biej gesetzliche Etntsbewilligung gebunden
ist und daß die vom deutschen Reichstag über die Ver¬
wendung der bewilligten Gelder ausgeübte Kontrolle sehr
viel eingehender und strenger ist als diejenige , welche das
englische Parlament ausübt ? Ist es nicht selstverstnndliche
Pflicht daß die Heeresverwaltung innerhalb der gesetzlichen
Grenzen gewissenhaft sür Schlagfertigkeit sorgte ? War nicht
auch ebenso «England bestrebt , seine Flotte ,ederzeit schlag-
fettig zu haben ? Wie kann Lloyd George es wagen,
den Deutschland ausgezwungenen Krieg als wohluber-
leqten Uebersall zu bezeichnen , wo ihm bekannt fein mutz,
in welchem Umfange wir versuchten . England vom Kriege
fernzuhaltens ? Wenn Deutschland wirklich große Mengen
an Kriegsmaterial und Munition vor dem Kriege QU;*
aestapelt hätte , würde es dann am Anfang des Krieges
an Munitionsniangel gelitten haben , wie es der Fall
war , und wie es wohl auch Lloyd George bekannt sein
dürfte ? Allerdings hat Deutschland diesen Mangel schnell
und gründlich in aller Stille beseitigt , ohne einen Muni-
tionsminister , ohne hetzerische- und von Lügen strvtzendr
Reden . (W. T.-B .)

-|- Rücktritt des russischen Sriegsminisiers.
«Petersburg , 29. Juni . (Meldung der Petersburger

Telegraphen -Agentur .) Der Zar hat das Rncktrittsgefuch
des Kriegsminifters Generaladjutanten Ssuchomlmow an¬
genommen und den General der Infanterie Poliwanow
zum Verweser des Kriegsministeriiims ernaniit . — Nach
Maklakow also Sjnchomlinowl Die beiden mußten , wenn
nicht alles täuscht , jedenfalls gehen , weil sie den Kneg,
zu dessen Herbeiführnug sie als eifrigste Kriegshetzer alles
Mögliche getan haben , nicht genügend vordere,tet haben.
Bekanntlich hatte Ssnchomlinow vor Ausbruch des Krieges
das drohende Wort gesprochen : „Rußlands Heer ,st erz-
bereit !" — Auch der Gehilfe des Kriegsministers , General.
Ingenieur Vernander , wurde ' „aus sein Ansuchen " seines
Amtes enthoben.

Kleine politische Rachrtchken.
+  In seiner Ausgabe vom 28. Juni . (Nr . 14) veröffentlicht

der „Neichsanzeiger " eine Verfügung des Stellvertreters hes Neichs-
kanzlers über die Abänderung des Aus » und Durchfuhr
Verbotes für Kraftfahrzeuge und Fahrräder
sowie Teile derselbe», ferner eine Verordnung des Bundesrates
über die Sicherstellung von Kriegsbedarf.

Die beabsichtigte Reise  der Mitglieder der bisherigen ver-
stärkten Budgetkommtssion  des preußischen Abaeordneten.
Hauses nach Ostpreußen  soll in den Tagen vom 8. bis ,0. Iuii
stattflnden , mit Allenstein als Ausgangspunkt.

+  Eine Wiener Drahtnachricht vom 29. Juni besagt, daß die
amtliche „Wiener Ztg ." von diesem Tage ein sech sm» nötig es
Budgetprovisorium  veröffentliche.

Produkten für Erntearbeiter und körperlich schwer arbeitende
Personen erhöht.

4 - Wie dem „Rotterdamschen Courant " aus London gemeldet
wird gelang es dem englischen 5)a»delsmi „ ister Nuncinian nicht,
die Schwierigkeiten mit den Bergleuten in Süd-
wales  beizulegen . Der Zustand sei heikel, da Vertreter de»
Vergarbeiter -Verbandes Großbritanniens sich geweigert hatten , sich
0er Schiedsgerichtspflicht zu unterwerfen.

4- lieber Kopenhagen kommt aus Petersburg die Draht¬
nachricht, die Regierungskreisen nahestehende Zeitung „Rjetsch" sei
in höchstem Maße darüber verstimml . duß die deutschen Der-
Handlungen mit Amerika  j ĉh in die Länge ziehen , daß
offenbar bei den Verhandlungen nichts herauskommt , und daß
Amerika keine Taten unternimmt . — Die alte Geschichte vom Er¬
trinkenden und dem Strohhalme I

4- Dem Moskauer „Nutzlose Slowo" zufolge haben die Russen
in den Ostseeprovtnzen , mit Ausnahine von Riga , die strengsten
Kontrollmaßregeln über Abreisende und Zureisi-nde getroffen ; u . a.
[ott jeder Ausländer sofort dem nächsten Polizei ! . amten übergebe«
werden , ferner ist bet Einbruch der Dunkelheit jedem besohlen , zu
Hause zu bleiben.

4- Der italienische Ministerpräsident Salandra ließ, wie di,
„Neue ZürcherZtg ." berichtet, dem Papste sein Bedauern  übe,
die Oeffnung mehrerer Briese des Vatikan durch die italienisch«
Zensur  ausdrücken.

-f Aus Toronto bringen die Londoner „Times " eine Mel-
düng , derzufolg « in Windsor (Ontario ) zwei Deutsch«
verhaftet wurden ; die Behörden glaubten , daß die Verhafteten di«
Urheber der Anschlags aus die Dynamit - und Woffensabriken in
Detroit gewesen sind.

+  Da » Londoner Reutersche Bureau meldet au » El Paso,
daß auf Grund von Instruktionen aus Washington Huerta  und
Eroza verhaftet  worden seien. Sie würden beschuldigt, sich
verschworen zu haben , in Mexiko eine Revolution zu entfache».
Leide leien indes gegen hohe Bürgschaft in Freiheit o Vstt.

Die  Einnahme von Lemberg . ^
4 - Aus dem Großen Hauptquartier erhält W . T .-B

über die Einnahme vvn Lemberg da » folgend « Tele¬
gramm :

Anfang September 1914 waren die Russen in Lem¬
berg , der Hauptstadt Galiziens , die eine Einwohnerzahl
von 250 000 Menschen aufweist , eingezogen . Sie fühlte»
sich während ihrer dortigen Herrschaft in der schönen Stadt
der sogleich ihr polnischer Name Lwow zurückgegeben wurd«
außerordentlich wohl , und gingen alsbald daran , Lemberg
zu einer großen Festung auszubauen und zum weitere»
Schutze dieses Besitzes die befestigten Linien der Grodek - uni
Wereszyca -Stellung zu schaffen. Die von den Oesterreicher»
erbauten Verteidigungsanlagen von Lemberg wurden rus-
sischerseits verstärkt und erweitert , besonders auf der Süd-*' __ _- 1 - - E . „ a. „ m.m *
und Südwestfront . Die bestehenden Bahnhofsanlagen wur¬
den erweitert und eine Reihe von Feld - und Vollbahnen
im Bereiche der Festung gestreckt. Um aber selbst für den

eine stark be-angelehnt an die Rordfront der Festung,
festigte Anschlußstellung gebaut , die sich auf oen yoyen
westlich der Bahn Lemberg —Rawa Ruska bis gegen Do-
brofin hinzieht . Nachdem die Armeen des Generalobersten
von Mackensen die Grodek - und Wereszycastellung durch¬
brochen hatten , stießen deutsche Divisionen und die daran
anschließenden Truppen der Verbündeten auf die genannt«
Anschluhstellung.

Die Mitte der Armee Böhm -Crmolli näherte sich gleich¬
zeitig der Westfront von Lemberg . Die Masse dieser
Armee griff einen Feind an , der sich in südlicher Anleh¬
nung an die Festung hinter dem Szczerzek - und Stawczanka«
bach gesetzt und zu erneutem Widerstande eingerichtet hatte.
Es gelang , diese Stellung am Abend de» 21. Juni an
verschiedenen Stellen zu durchbrechen und die Angriff »-
truppen gegen die Befestigungen der Westfront von Lem¬
berg näher heranzuschieben . Deutsche Verbände unter
Führung des Generals von der Marwitz erstürmten am
gleichen ' Tage die wichtigsten Punkte der von den Russen
zäh verteidigten Anschlußstellung . zwangen dadurch den
Feind , diese Stellung ihrer ganzen Ausdehnung na«
zu räumen und öffneten nunmehr den benachbatten
österreichischen Truppen die Bahn zu den Befestigungen
der Nordwesrsront der Festung . Am 22. Juni konn¬
ten somit die Werke der Nordwest - und Westfront von
den österreichisch-ungarischen Truppen genommen werden.
Schon um 5 Uhr morgens fiel das Werk Rzesna , bald
darauf Sknilow und gegen 11 Uhr auch die Lysa Gora.
Dieses Werk wurde vom k. und k. Infanterie -Regiment 34
Wilhelm I.. Deutscher Kaiser und König von Preußen , er-
obert . In Werk llizesua wurden neben Geschützlafetten und
Maschinengewehren allein 400 Gefangene gemacht , die nicht
weniger als 18 verschiedenen russischen Divisionen angehör,
ten . Im Werke fand man neben Massen von Waffen und
Munition auch eine große Menge ungeöffneter Holzkisten
niit Stahlblende ». Schon am Mittag des gleichen Tage»
betraten die siegreichen Truppen die galizische Hauptstadt,
in der die Russen fast 10 Monate geherrscht hatten . Un.
4 Uhr nachmittags zog der österreichischeArmee -Führer in
die völlig unversedrte und reich beflaggte Stadt ein . Aus
Straßen , in den Fenstern und auf den Balkon «» standen
Tausende und Abertausende von Einwohnern , welche di«
Befreier stürmisch begrüßten und die Kraftwagen mit einem
Blumenregen bedeckten. Am nächsten Tage beglückwünscht«
in Lemberg der Ober -Befehlshaber , General o. Mackensen,
den Eroberer der Festung , k. und k. General der Kayalleri«
m Böftm -Ermolli , .



«seine Majestät der Deutsche Kaiser richtete auf di«
Meldung vom Falle Lembergs folgendes Telegramm an
den Generalobeisten von Mackensen: „Empfangen Sie
zur Krönung Ihres glänzend geführten galizischen Feld-
zuges, zum Fall von Lemberg, meinen wärmsten Glück-
wünsch. Er voRendet eine Operation, die, systematisch
vorbereitet und schneidig und energisch durchgeführt, zu
Erfolgen an Schlachten und Beutezahlen in nur sechs
Wochen geführt hat. noch dazu im freien Felde, wie
sie selten in der Kriegsgeschichte zu finden sind. Gottes
gnädigem Beistand verdanken wir an erster Stelle
diesen glänzenden Sieg, sodann Ihrer bewährten,
kampferprobten Führung und der Tapferkeit der Ihnen
unterstellten verbündeten Truppen beider in treuer Käme-
radschaft kämpfenden Heere. Als Ausdruck meiner dank-
baren Anerkennung ernenne ich Sie zum Feldmarfchall.

. gez. : Wilhelm. I. R.
Gleichzeitig wurde der Führer des österreichischen

Heeres, Erzherzog Friedrich, zum preußischen Generalfeld,
marschall ernannt. Die treue Zusammenarbeit der oer»
bündeten Heere hatte reiche Frucht getragen._

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

-f- Großes Hauptquartier, den 29. Juni 1915.
westlicher Kriegsschauplatz.

Die Franzosen bereiteten gestern durch starkes Feuer
zwischen der Straße Lens— Vethune und Arra « nächt¬
liche Infanterieangriffe vor, die jedoch durch unser Ar-
tilleriefeuer niedergehalten wurden.

Auf den Maas-Höhen griff der Feind die von uns
am 26. Juni genommenen Stellungen südwestlich ooa
Les-Eparges im Laufe des Tages fünfmal an. Anker
großen Verlusten brachen diese Angriffe — ebenso wie
rin nächtlicher Vorstoß östlich der Tranchve — ersolglo»
zusammen.

Oestlich von Luneville gelangten drei von mehreren
feindlichen Bataillonen ausgeführte Angriffe gegen unser«
Stellungen am Walde Les-Kemabois und westlich von
Leintcey-Gondr̂ xon nur bis an unsere Hindernisse. Der
Feind flüchtete unter unserem Feuer in seine Stellungen
zurück.

Eine feindliche Arlillerie-Veobachtungsstefle aus
der Kathedrale voa Soisson» wurde gestern von unserer
Artillerie beseitigt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Cs hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals v. Linsingen hat den

Feind in der Verfolgung auf der ganzen Front zwischen
Halicz und Firlejow über die Gnila—Lipa geworfenz
an diesem Abschnitt wird noch gekämpft.

Weiter nördlich ist die Gegend von przemyslanl—
Kamionka erreicht. Nördlich Kamionka wartete der
Gegner unseren Angriff nicht ab, er ging hinter den
vug unterhalb dieses Ortes zurück.

Nördlich und nordwestlich Mosty-wielkie (50 Kilo¬
meter nördlich von Lemberg), sowie nordöstlich und west¬
lich von Tomaszow stellt» sich gestern der Feind. Er
«Hirt« überall geworfen, wir flehen jetzt auch hier
aus russischem Boden.

Unter dem Drucke unseres Vorgehens in diesem Raum
beginnt der Feind seine Stellungen am Tanew-Abschnitt
und am unteren San zu räumen.

Oberst« Heeresleitung. (W. T.-B.)
Der österreichisch- ungarische Tagesbericht.

Wie «, 29. Juni. (WTB.) Amtlich wird verlautbart,
den 29. Juni 1915, mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
In Ostgalizien sind die verbündeten Armeen in der

Verfolgung bis an die Gnila -Lipa und den Bug
bei Kamionka—Strumilowa vorgedrungen. Die in dieser
Linie stehenden russischen Kräfte werden angegriffen. Bursz-
tyn wurde gestern genommen. Starke feindliche Kräfte, die
bei Sielec (nordwestlich Kamionka— Stumilowa) hielten,
wurden heute Nacht nach heftigem Kampfe unter großen
Verlusten auf Krststynopol zurückgeworfen.

Nördlich Rawaruska und nördlich Ciechanow drangen
die verbündeten Truppen auf russisches Gebiet vor. Tomaszow
st in unserem Besitz. Heute Nacht räumte der Feind seine

Im Meltenbrancl.
Orlgiaal-RKtgtrom** aua «rnft«r Z«ft

ko« Nabels gelllage «.
lNachdruck nicht gestattet.) (63

Naven hatte den Eindruck, daß eine sonderbare Ver¬
änderung auf dem Gesicht des Oberleutnants vorging,
während er sprach. Er glaubte, ein eigentümlich schmerz¬
liches Zucken seiner Mundwinkel wahrgenommen zu haben.
Aber er schob es auf die in der gegenwärtigen Situa¬
tion wahrlich sehr begreifliche nervöse Anspannung und
wachte sich weiter keine Gedanken. Der wieder ange¬
lassene Motor begann seine für eine kurze Zeitspanne
unterbrochene Musik von neuem, und die Taube stieg, dem
Höhensteuer noch immer tadellos gehorchend, steil in d e
Höhe, wahrscheinlichzur unliebsamen Ueberraschung ihrer
Feinde, die bereits mit einer unfreiwilligen Landung ge¬
rechnet haben mochten.

Eine Rettung freilich bedeutete das Gelingen dieses
Manövers nicht. Der Druck des Benzinzuflussesvermin¬
derte sich vielmehr mit erschreckender Schnelligkeit, und
nach wenig Minuten schon ließ das unregelmäßige Ar¬
beiten der Malchins erkennen, daß das Ende nahe fei.

Eingedenk des von seinem Vorgesetzten erhaltenen Be¬
fehls hielt der Pilot auf den Rand eines langgestreckten,
breiten Waldstreifens zu, dessen dicht geschlossenes Wipfel¬
meer hoffen ließ, daß sich den Gestrandeten in seinem
Schutze irgendein Schlupfwinkel bieten würde. Allerdings
mußten sie bis dahin noch ein größeres Dorf überfliegen,
dessen Bewohner sicherlich auf ihr Niedergehen aufmerksam
werden würden. Aber vielleicht ließ sich die Landung in
genügender Entfernung von der Ortschaft bewirken, um
dem zu erwartenden Angriff noch glücklich zu entgehen.

Der Benzinvorrat war jetzt so gut wie vollständig er¬
schöpft, und der Motor lag demzufolge in den letzten
Zügen. Eben im Begriff, ihn gänzlich abzustellen und
zum motorlosen Gleitfluge anzusetzen, spürte Raven plötz ch
einen dumpfen Schmerz in der linken Hand, wie wenn
ihm jemand mit einem schweren Instrument einen wuch¬
tigen Schlag auf das Glied versetzt hätte. Ein Blick auf
die blutüberströmten Knöchel gab ihm die Gewißheit, daß
xr von einer Kugel getroffen war. und der vergebliche

Stellungen am nördlichen Tanew- und nördlichen San -Ufer
und begann den Rückzug in nordöstlicher Richtung.

In Polen und am Dnjestr ist die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Am italienischen Kriegsschauplatz hat sich auch gestern
nichts von Bedeutung ereignet. Der Feind verschoß wieder
viel Artilleriemunition gegen den Görzer Brückenkopf

Das italienische Sanitätspersonal beförderte unter Miß¬
brauch der Genfer Konvention Maschinengewehre auf seinen
Tragbahren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

4 - Der türkische Schlachtbersch».
Konstantinopel, 28. Juni . Das Hauptquartier teilt

Mit: „An der Oardanelien-Fron » gab es in der Nacht
»om 26. zum 27. Juni schwachen Austausch von Insanterte-
feuer und Bomben. Am 27. Iunt morgens richteten wir
ni» günstigem Erfolge heftiges Infanterie- und Artillerie-
euer gegen die Stellungen des Feindes, zerstörten einig«
einer Unterstände und erzeugten Bestürzung in
einem Lager, wo eine dichte Rauchsäule und
andere Anzeichen eines Brandes festgestellt wurden.
Bei A r i - B u r n u dauert das Infanteriefeuer
und das Bombenwersen fort. Von Zeit zu Zeit ver¬
schwendet die feindliche Artillerie oergebeus ihre Geschosse,
um unsere Schützengräben zu zerstören. Feindliche Flieger
warfen ohne Wirkung Bomben auf das Dorf Ieni-
schehir,  südlich von Kumkale. Unsere anatolischen
Batterien beschossen erfolgreich die feindliche Artillerie bei
S e d d- u l - V a hr. — An den anderen Fronten nichtsvon Bedeutung.

+ Die gewohnte Lüge der Auffen.
Die „Rowoje Wremja" erzählt in ihrer Num¬

mer 14 042 vom 15./28 Mai 1915, daß deutsche Truppen
auf dem Vorwerk Rogoschinski im Dorfe Nowyi-Dwor
(Gouvernement Grodno) einen kriegsgefangenen russischen
Offizier lebendig begraben hätten. Sie überschreibt ihren
Artikel mit den Worten: „Die gewohnte Greueltat der
Deutschen". Man müßte, so bemerkt treffend die „Nordd.
Mg . Ztg.", ihm richtiger die Ueberschrift: „Die gewohnte
Lüge der Russen" geben; denn in dem westlich von
Grodno gelegenen Orte sind bisher überhaupt noch keine
deutschen Truppen gewesen. Er ist noch niemals von
ihnen berührt worden.

+ Es wird sogar den Knffen zu »oll!
Die Petersburger „Rjetsch" beschwert sich, wie aus

Kopenhagen unterm 28. Juni gemeldet wird, daß zurzeit,
wo aller Welt Augen auf Lemberg gerichtet seien, die
russische Heeresleitung lediglich berichte, daß bei Lemberg
Gewehrfeuer herrsche. Dieser Bericht sei nicht geeignet,
die Oeffentlichkeit Rußlands klar über die Geschehnisse zu
unterrichten. (Der russische Generalstabsbericht enthielt die
betreffende Stelle am Tage vor dem Fall Lembergs)

-j- Landung eines französischen Flugzeuges in der
Schweiz.

Bern, 29. Juni . Die Schweizerische Depeschenagentur
meldet, daß das bei Rheinfelden nietnrgegangene fran¬
zösische Flugzeug infolge von Beschädigungen durch deut¬
sche Geschosse zum Landen gezwungen war.
-j- wieder eine «Ne»ter"-Meldung aus Deuksch-Züdwest.

Prätoria, 29. Juni. (Meldung des Reuterschen
Bureaus.) Die Truppen Bothas stießen infolge Wasser¬
mangels auf große Schwierigkeiten. Einige Abteilungen
waren sechzig Stunden ohne Wasser. In Otjioarango
war vor kurzem das Hauptquartier des deutschen Kom¬
mandanten Oberst Franke.

-ss Unser v-vook-krieg.
Liverpool, 28. Juni. (Meldung des Reuterschen Bu¬

reaus.) Der Dampfer „Lucera" (3200 Tonnen) wurde
gestern von einem deutschen Unterseeboot bei Ballycotton
an der Südküste von Irland versenkt. Die Besatzung
wurde gerettet.

Rotterdam, 28.Juni. Dem„Rotterdamschen Courant"
wird aus London berichtet, daß ein deutsches Unterseeboot
gestern mehrere Schiffe bei Poughal an der Süöküste Ir-
lands angegriffen und den Dampfer„Edith" aus Barrow,
der sich auf der Reise von Silloth nach Cork befand, ver¬
senkt habe.

London, 29. Juni. Wie das Reutersche Bureau meldet,
ist gestern nachmittag bei Tuskar in der Irischen See der
große englische Dampfer„Indrani" torpediert worden. Die
Besatzung wurde gerettet.

London 29. Juni . „Lloyds" melden
haven: Die britische Bark „Dumfrie
Dlontagmorgen 25 Meilen südwestlich vons
pediert worden. Die Besatzung wurde mittaa«
hauen gelandet.

+ Beschießung von Castilorl,,
London, 29. Juni . Die „Morning

Athen: Der französische Kreuzer „Kleber" »
Sonntag vor Castilorizo und begann ohne
Beschießung, durch welche die griechische^
wurde. Die Lokalbehörde protestierte energjsMf
Mandant des Kreuzers war überrascht, zu hgl
Insel unter griechischer Okkupation stand. Er^
Entschuldigungen an.
Erfolgloser Luftangriff auf Friedrich.

Stuttgart , 29. Juni. (WTB.) Das
gische Kriegsministenum teilt mit: Am 27. Juni
30 Minuten vormittags näherte sich ein fra,^
Doppeldecker  von Konstanz her Friedrichs^
beim Anzuge wurde er heftig von Artillerie' w
setzte infolgedessen den Flug nicht dicht über
fort, sondern machte eine Schleife über das §
der Stadt, wobei er drei Bomben, die keinerlei
richteten, abwarf. Eine fiel in den See bei
anderen in das Gelände zwischen Schnetzenhausen-.
Hausen und das Seeufer. Nach dem Abwurf
Bombe entzog sich der Flieger dem Artilleries«?
seinen Wegflug in der Richtung auf Konstanz. "
Schweizer Zeitungen zu entnehmen ist, mußte er i,
Schweizer Boden  landen, wo er festgenommen

Ein ganzes englisches Regiment q«
persischen Grenze vernichtet.

Stockholm , 29. Juni. (WTB.) Major 4>
von der schwedischen Gendarmerie in Persien, du
hierher zurückgekehrt ist. berichtet in „Stockholms»-
vom 29. Juni, daß die Nachrichten, die über die.
schen Kriegsoperationen in Asien
gelangt sind, sehr unvollständig  seien. ®0f,
Beispiel in Europa niemals bekannt geworden°
ganzes englisches Regiment  von den
Alwaz an der persischen Grenze vernichtet  wurdet
auf einen unterminierten Landstreifen gelockt wurde
vollständig verschwand. Jj|

Letzte Kriegsnachrichte«.
Berlin , 30. Juni. Holländische Reisende, di.

Niederländisch Indien kommen, berichten, sie hätten«
erfahren, daß die Italiener bei ihrem Rückzuge„tz
Innern Libyens nach der Küste 1600 Tote und üb«
bis 4000 Mann Verwundete verloren hätten.

Berlin , 30. Juni. In Konstantinopel ist dem,
liner Lokalanzeiger" zufolge der Militärattache« ft
deutschen Botschaft in Konstantinopel, Oberst Leipzig,
Opfer eines Unfalles geworden. Der Oberst war vor«
Tagen nach dem Kriegsschauplatznach den Dardanell«
gefahren und wollte heute auf dem Landwege zurück^
Als er an der Bahnstation Usunköprü eintraf, begab
in das Restaurant, um den Konstantinopeler Zug abza
und gleichzeitig zu frühstücken. Er trug Uniform und
vor dem Eintreffen des Zuges seinen Anzug Wechsel»,
er die Kleidungsstücke aus dem Koffer nehmen wollte,
sich sein Revolver. Die Kugel drang Herrn von Lch„
ven Kopf und verletzte das Gehirn, sodaß der Todm

Lokales und Provinzielles.
Dillenburg , den 30. Juni 191;

— Der Reifemonat Juli ist gekommen!
nur die Kinder vernehmen ihn als den „Spender
Ferientage", sondern wir stehen vor einer Zeit, diei
manchem durch Handwerks- und Gewerbesbandcn GM
den redlich verdienten Urlaub bringt, und allenthalben
am Feldzugsplan für die freien Tage gearbeitet
welchen Grundsätzen soll er aufgestellt werden? Die
der goldenen Regeln lautet : Nütze deinen Urlaubs«,
eine wirkliche Erholung  daraus wird, so, baß hi

Versuch, die Finger zu bewegen, veleyrre ,yn uoer me
Schwere der Verletzung. Die Situation wurde dadurch
fürwahr nicht besser; aber er dachte: „Immer noch be er
die Hand als das Bein!" Seine Geistesgegenwart verlaß
ihn nicht für einen Augenblick. Sie befanden sich jetz. so
weit außerhalb des Bereichs der marschierenden Kolonnen,
daß von dorther eine unmittelbare Gefahr kaum noch
drohte, und die Wiesenfläche am Waldrande, die Raven
für die Landung ausersehen hatte, war auch von der ge¬
fürchteten Ortschaft um ein beträchtliches Stück entfer ck.
Allzu sanft freilich war die Landung selbst nicht. Das
Rädergestell des Apparats ging in tausend Trümmer, und
beide Insassen wurden durch den Anprall aus dem Flug-
zeug geschleudert. Nichtsdestoweniger war Raven sofort
wieder auf den Füßen. Sein erster Blick flog nach v.n
Häusern des Dorfes hinüber, und er sah, daß seine Ver¬
mutung hinsichtlich einer von dorther zu erwartenden Ver¬
folgung ihn nicht betrogen hatte.

Ein ganzer Haufe von Menschen schien sich bereits im
Anmarsch auf die Landungsstelle zu befinden. Und es galt
jedenfalls, keine Minute zu verlieren, wenn der um einige
hundert Schritte entfernte schützende Wald noch rechtzeitig
erreicht werden sollte. Voll Besorgnis eilte Raven zu dem
Oberleutnant, der mit halb aufgerichtetem, auf beide Hände
gestütztem Oberkörper noch immer am Boden lag, offenbar
außerstande, sich aus eigener Kraft zu erheben.

„Herr Oberleutnant— sind Sie verletzt?" \
Der Offizier nickte.
„Ich erhielt schon vor zehn Minuten einen Schuß in

die Hüfte. Bringen Sie sich in Sicherheit, Raff! M.t
mir ist nichts mehr zu machen. Rur meinen Browning,
der mir beim Sturz entfallen ist, können Sie mir noch
reichen. Da liegt er im Grase. Dem Gesindel, das da
anrückt, möchte ich doch nicht gern« lebendig in die Hände
fallen."

Den Browning hob Raven wohl gehorsam auf, aber
statt ihn dem Oberleutnant zu reichen, schob er ihn zu-
nächst in die eigene Tasche. Dann beugte er sick heiab
und hob mit einer Kraft, die er selber sich vorher wohl
kaum zugetraut haben würde, den Verwundeten vom
Loden auf.

„Legen Sie Ihren Arm um meinen Nacken, Herr Ober-
leutnant, dann mir- es schon gehen I"

„Lassen Sie mich doch liegenl" wollte der ®i
rinmal protestieren. Aber der Entschlossenheit des
oerinochte er keinen wirksamen Widerstand entg.
setzen, und so strebte der Pilot mit seiner schwere»
über das obendrein ziemlich stark ansteigende lerrain
Waldrande zu. Schon wurde hinter ihnen das
der mit Flinten, Heugabeln und allerlei anderen-
ausgerüsteten Bauern immer lauter, und es knallte»
schon Schüsse, die ihnen galten. Aber die Kugel»
nicht. Mit keuchendem Atem und schier zersprini- ,
herzen arbeitete sich Raven auf dem weichen So«*!
wärts; bei jedem Schritt drohten die Knie unter>SM
brechen, und es flimmerte ihm vor den Augen. w8»
rastete trotzdem nicht eine Sekunde, und dieL
waren noch immer weit hinter ihm, als er denwann.

Wie er es gehofft hatte, war der Forst mit̂W
Unterholz durchsetzt. Und wenn dadurch auch das»
kommen wesentlich erschwert wurde, so bot sich*3
folge dieser Beschaffenheit anderseits gute Aussicht''-
leidlich sicheres Versteck. Ein Stück nochf̂ PR(Ag
den Verwundeten weiter. Dann, im dichtesten»W
ließ er ihn behutsam aus seinen Armen gleiten.

„Sie sind ein Prachtmensch, Raff," flüsterteW
„Warum aber haben Sie das getan ? Sie kon>» ^
doch unmöglich bis zu den Unsrigen tragen.
wahrhaftig lieber alles daransetzen, nur sich aUen
zubringen." -Jg

„Darüber wollen wir mit Ihrer gütigen ,
weiter reden, Herr Oberleutnant! Denn daß iflJJjj
Ihrer Seite weichen werde, ist doch ganz
lich Und vorläufig können wir ja überhaupt ®vj
anderes denken als daran, uns zu verbergen.
Oberleutnant gestatten, möchte ich mal Umschu"̂
ob sich nicht in dxr Nähe noch ein besserer Schluk'
ausfindig machen läßt als dieser hier."

„Tun Sie in Gottes Namen, was Sie für öo
halten. Und, bitte, mit möglichst wenig Ru
auf mich."

Fortsetzung folgt.
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das ist keine Ferienfahrt. Aber wer cs einmal
von seinem Ort aus in Tagesmärschen nach dem

^allsten Ziel zu wandern, in Dorfkrügen abends im Kreis
^Bauern zu ruhen, gemächlich am nächsten Tage weiter
^mosten, immer hübsch langsam, damit man den stillen
^,,ber der lieben deutschen Heimat recht erfaßt, spartanisch
^kach zu leben von Brot und Zubrot und Milch, unterwegs

alten Kirchlein oder auf Friedhöfen künstlerische oder
'" rische  Entdeckungen zu versuchen, den Mähern zuzu-
l̂ iauen, mit dem Landbriefträger oder dem Förster ein Stück
«m-oes zu verplaudern, — wer so zu wandern probiert, den
flh 'S nicht reuen. Dabei springt mehr heraus als bei dem
? n ailometer-Frefsen. Und nun Ratschläge für die Jugend.
2.,nächst eine Bitte : Achtet die Natur . In Süddeutschland
9 l ein Verein folgendes Marterl im Walde anbringen lassen:

die Blumen stehen— Und den Strauch; — Andere,
L  vorübergehen, — Erfreuen sich auch!» Das ist eine
«vabnung, die wohl eine Tafel im Walde verdient, wenn-
l̂ on sonst jede Tafel im Walde ein Greuel für den Natur-
keund ist. Man kleide sich praktisch für Wanderungen, die
Kleidung sei nicht zu warm und nicht zu leicht. Fürchtet
-nch nicht vor Nachtwanderungen, sie bieten unendlicheR ize,
namentlich in der Tierwelt. Uno die Beobachtung des
Sternenhimmels sollte nicht vernachlässigt werden. Emen
Sonnenaufgang in seiner Pracht haben, wenn man eine Um-
fraae hält, die meisten Menschen noch nicht gesehen Für
alle diese Dinge bieten die Ferien die Gelegenheit

— Eine gute Getreideernte in Sicht . Nach
den übereinstimmenden Ansichten von Sachverständigen ist
«ir das Maingebiet und die Wetterau eine ausgezeichnete
Winterfruchternte zu erwarten. Die geologische Eigenart des
Bodens bedingte trotz der wochenlangen Dürre ein Festhatten
der Erdfeuchtigkeit, sodaß Weizen und Roggen keine Not
litten und im Wachstum beeinträchtigt wurden. Nur der.
Hafer ist im Halm zurückgeblieben, doch dürften die ergie¬
bigen Regen der letzten Tage noch den Schaden in vielen
Beziehungen wieder ausgleichen. Der Stand der Kartoffeln
läßt gleichfalls nichts zu wünschen übrig; auch hier ist eine
ergiebige Ernte zu erwarten. — Auf den Südhängen des
Taunus hat die Roggcnernte bereits ihren Anfang genommen

— Preußische Generalfeldmnrschälle . Mit
der Verleihung des Marschallstabes an hochverdiente Militärs
war man in der preußischen Armee nie besonders freigiebig.
Hierbei wurde wirklich das Verdienst gewertet. In der
preußisch-deutschen Armee wurde der Marschallsrang bisher
nur an 85 Generäle verliehen. Die jüngsten Marschälle
sind Hindenburg, Bülow, Mackensen und Erzherzog Friedrich
von Oesterreich.

— Die hessischen Standesamtsnachrichten.
Dem Vorbilde der preußischen Behörden folgend hak die
hessische Staatsregierung nunmehr auch die Veröffentlichung
der Standesamtsnachrichten durch die Zeitungen verboten.
Mit dem Verbot soll in erster Linie einer gewissen Jndustne
das Handwerk gelegt werden.

* Gieren , 29. Juni . Zum Andenken an seinen Sohn,
der den Heldentod starb, schenkte der Fabrikbesitzer Bock in
Berlin der Stadt Gießen, seiner Vaterstadt, seine kostbare
Gemäldesammlung im Werte von mehr als 100 000 Mark
Das wertvolle Vermächtnis wird, sobald die nötigen Aus¬
stellungsräumegeschaffen sind, voraussichtlich im September
nach hier überführt. Unter der Sammlung befinden sich
u. a. Werke von Tischbein, Max Liebermann, Leistikow,
Franz von Stuck, Leibl, Franz von Lembach (Oelbildnis
Rich. Wagners) und mehrere Zeichnungen von A. v. Menzel

Marburg , 28. Juni. Hier ereignete sich der merk¬
würdige Fall, daß ein in der Landesheilanstalt untergebrachter
Soldat,  der im Felde beim Granatfeuer taubstumm
geworden war, beim gestrigen Gewitter so erschrak, daß er
Sprache und Gehör  plötzlich wiederfand.  Man ist
gespannt, ob die Gesundung anhält. — Wie jetzt festgestellt
ist, handelt es sich bei dem kürzlich bei Niederweimar tot-
gesahrenen Mann um den Holzhändler Christ. Becker 6r aus
Niedereisenhausen im Kreise Biedenkopf.

* Frickhofen , 29. Juni . (Die Sprache wieder¬
gefunden .) Ein im hiesigen Lazarett liegender Reservist
wurde in Flandern durch Granatschüssedes Gehörs und der
Sprache beraubt und blieb wochenlang stumm unv taub.
In einer der letzten Nächte fand er plötzlich die längst ver¬
loren geglaubten Sinneskräfte wieder.

* Frankfurt a . M ., 29. Juni . Auf dem hiesigen
Viehmarkte trat am Montag eine von Kennern der land¬
wirtschaftlichen Verhältnisse längst erwartete Tatsache in die
Erscheinung: Mit einem ungewöhnlichen starken Auftrieb von
großen schlachtreifen Schweinen verband sich ein langsames
Abflauen der Preise. Lange Wochen hindurch mangelte es
angeblich am Markte an schlachtreifen Schweinen, infolgedessen
erreichten die Preise niegekannte Höhen. Jetzt sind die öftere
überreif geworden und können nicht mehr in den Ställen
zurückgehalten werden, wenn der Züchter nicht ein Eingehen
zahlreicher Tiere befürchten muß. Die Hoffnung, durch das
künstliche Fernhalten der Schweine vom Markte noch höhere
Preise als die der letzten Wochen zn erzielen und die Tiere
bann zum Verkauf zu bringen, ist vereitelt worden. Der
Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, müssen die Schweine
auf den Markt gebracht werden. Es ist die gleiche Erschei>ung,
wie man sie jetzt auf dem Kartoffelmarkte wahrnimmt. Für
b'e nächste Zeit darf mit einem stetig weiteren Sinken der
Preise für schlachtreife Schweine gerechnet werden.

— Stadtverordnckensitzung . Die heute abge¬
haltene Stadtverordnetensitzung stand in ihrem überwiegenden
Teile unter dem Zeichen der Teu er un g sfra g e. An einen
bringenden Antrag, der die sofortige Behebung der in der
©tobt vorherrschenden Kartoffelnot  forderte schloß sich
rin längerer Meinungsaustausch, in dem allleikig die hohen
Preise der Frucht trotz des festgestellten Ueberflusses einer
scharfen Kritik unterzogen wurden. Der Magistrat gab die
Zusage, sofort noch etwa 120 000 Zentner Kartoffeln zu
beschaffen und diese durch den Konsumverein und andere

trägnissen der kommenden Ernte für Frankfurts Bevölkerung
heischte, wurde der Lebcnsmittelkommissionzur Bearbeitung
und Durchführung überwiesen. Auch der drohenden Milch¬
verteuerung  soll im geeigneten Augenblick entgegen ge¬
treten  werden . Die von der Versammlung gewünschte
Erhöhung der Unterstützungsgelder für Familien von Kriegs,
teilnehmern wurde vom Magistrat wohlwollend entgegen¬
genommen und soll in kürzester Zeit Gegenstand einer Vor-
läge werden.

Aus dem Reiche.
Oie Kaiserin und der Wiederaufbau Oslpreuhens.

Die „Königsb. Allg. Ztg.» teilt mit: „In den letzten Tagen
der vorigen Woche bereiste Graf v. Mirbach und Frau
die von den Russen heimgesuchten Gebiete unserer Provinz,
um festzustellen, was zum Wiederaufbau des kirchlichen
Gemeindelebensgeschehen könnte. Die Reise begann in
AUenstein und führte über Iohannisburg, Lyck, Goldax
nach Stallupönen und von da über Schirwindt nach Pill<
lallen. Dort überbrachte Graf v. Mirbach die herzlichsten
Grüße und innigste Anteilnahme der Kaiserin und betonte,
daß er von hier aus direkt nach Berlin zurückkehre, um
der Kaiserin sofort von seinen Eindrücken Bericht zu erstatten.»

Die Rückwanderer (Flüchtlinge) aus Feindesland.
Es mehren sich die Fälle der Nachforschung nach dem
gegenwärtigen Aufenthaltsorte von Rückwanderern
(Flüchtlingen) aus Frankreich oder anderen feindlichen
Ländern, wobei es sich teilweise um Nachfragen amt¬
licher Stellen wegen etwaiger Ergänzung der von den
Flüchtlingen zu Protokoll gegebenen Angaben über die
in Feindesland zurückgelassene Habe oder über ihre
Behandlung in der Gefangenschaft handelt, oder aber
um die Zustellung von Briefschaften, die von ausländi¬
schen Absendern an die Flüchtlinge gerichtet sind. Oefter-
sind es auch Angehörige der Flüchtlinge, die in anderen
Gefangenenlagern untergebracht gewesen waren unk
nun nicht wissen, ob ihre Familienmitglieder sich noch in
Frankreich befinden oder auch nach Deutschland zurück-
gekehrt sind. Da viele dieser Rückwanderer gai
keine Angehörigen mehr in Deutschland haben, fehlt
ihnen jede .Möglichkeit, sich wiederzufinden, so¬
lange nicht an einer Stelle genaue Angaben über
die Aufenthaltsorte der Flüchtlinge vorhanden sind. Es
ist deshalb empfehlenswert, daß alle diejenigen Flücht¬
linge, die über Frankfurt heimbefördert worden sind, ihre
genaue Adresse mtttels Postkarte an die Preußische Ueber-
nahmestelle für die deutschen Flüchtlinge in Frankfurta. M..
Zimmerweg 13 richten, damit etwaige Briefschaften oder
sonstige Mitte umgen an sie weitergegeben werden können.
Zur Vereinst,e: u»g des Verfahrens möge vermieden wer-
den, andere Mitteilungen auf die Karte zu schreiben als
Bor- und Zu min», Geburtsjahr und Ort. Beruf, gegen-
wärtiger Wo,nort  und Straße.

Marie Rückert. die ältere Tochter des Dichters Friedrich
Rückert. die in Neufeß bei Koburg lebt, beging kürzlich in
voller geistiger und körperlicher Frische den 80. Geburts¬
tag. Marie Rückert, die unvermählt blieb, hat über den
Tod hinaus da» Andenken des Dichters mit kindlicher
Liebe gepfi t. Sis hat auch die nachgelassenen„Kinder-
totenlieder :-e\  ausgegeben. Mit Johannes Brahms verband
sie eine im . - Freundschaft, auch war sie in Wien in den
künstlerisch«,, und Gelehrtenkreisen heimisch. Dort nahm
sie auch mit den Trägern der ungarischen Literatur Füh-
lung und hat eine Reihe der bedeutendsten und schönsten
ungarischen Lieder in feinsinniger und tiefempfundener
Weise über eist. Außer ihr lebt von den zahlreichen
KindernR. int»  nur noch  ihre Schwester Anna Berger.

Prof , ^ Hannes Biermann in Galizien gefallen.
Der ordentliche Professor der juristischen Fakultät an der
Unionfität Halle, Geheimer Iustizrat Dr. Johann Bier-
mann, Ritter des Eisernen Kreuzes, ist, 52 Jahre alt, als
Hauptmann in Galizien gefallen. Biermann war Ber-
fasser zahlreicher bedeutender rechtswissenschaftlicher Werke.

Endlich gesunden. Der seit einer Ferienreise im
September 1912 vermißte höllische Pharmakologe Professor
Hildebrandt wurde jetzt in Tirol bei Bozen in einer
Schlucht im Dickicht von Truppen aufgefunden. Er ist da»
Opfer eines Absturzes. . , , .

Brände durch Blitzschläge. In Grobau bei Hof
(Bayern) sind fünf Gutsböse durch Blitzschlag abgebrannt.

ft- Ein Beitrag zur englischen Kriegführung. Bei
einem in deutsche Kriegsgefangenschaft geratenen Kor¬
poral des 11. King Own Scotrifh Borderers Regiment
wurde ein Tagebuch vorgefunden, das unter dem
20. August 1914 folgende Eintragung enthielt: „Parade,
9.30 Abmarsch zur Uebunq, 15 Meilen bei brennender Son-
nenhitze. Furchtbar erschöpft kamen wir zurück. Um 3.15
Ansprache durchC. B. B. Ferguson, der sagt, daß wir jeden
Augenblick auf die Deutschen stoßen können; wir brachen
aufi um sie entweder heute abend oder morgen früh zu
treffen; Pardon soll auf keinen Fall ge-
geben werden.  Ankunft von englischer Post. Hitze
unerträglich.» Hierüber befragt, gab der Korporal an,
daß der Befehl, keinen Pardon zu geben, vom Ge-
neral Ferguson,  dem Kommandanten der 14. In-
santeriebrigade, gehörig zur 5. Division, gelegentlich einer
Ansprache an die Truppen vor dem Zusammenstoß mit
den Deutschen gegeben worden sei. Seit Monaten hallt
die Presse der Gegner vom Geschrei über die deutschen
Barbarei, wider, die erbarmungslos ihre Gegner nieder-
machten und keinen Pardon gäben. Aus °er obigen Fest'
stellung ersieht man, wer in Wahrheit barbarische Ge-
«ohnheiten in diesen Krieg hineingetragen hat._

Art und i h r eigener Volkrbestand erhal¬
te  n b l ei b e n so l l,  Ist nicht nur in Uebereinstimmung
mit ineiner persönlichen Auffassung, sondern, soviel i»
weiß, mit der der deulschen Regierung. Ganz »nabhäin ,
von der endgültigen Entscheidung über das Schicksal Be.-
gieus wird Deutschland, wie ich mit Gewißheit glau e,
dafür aufkommen, daß d e n V l a a m e n ihr Recht
werde,  und daß die Schule nicht mißbraucht wert. >»
fall, wie es nach eigenem Zeugnis der Wallonen die »>,t
ihnen verbündeten Franzosen erstrebten, um die Blaanirn,
dies einzige nationale Element in Belgien, sich selbst zu
entfremden. Wir können um so eher dafür aufkommen»
als wir uns stets naher Verwandtschaft und vieler geistig' n
Beziehungen zwischen Deutschen iind Blaomeu bewußt
waren, ohne dabei zu veigesse», 'daß olaamijch sein nicht
bedeutet deuüch iein.

Dell '.tijchkcs.
Die Hindenün-g bei kiLniggrirh wurde.

Generalfeldmarscha» Hind>nbürg machte de» Feldzug 1866
als Leutnant im 3. Garde-Regime,it zu Fuß, insbeso.idrrr
die Geiechte bei Soor und Königiuboi, sowie die Schlacht
bei Köuiggrätz mit und nahm in letzterer mit seinem Zuge
mehrere feindliche Geschütze, wobei er durch eine Kar-
tätscheukugel leicht a » Kopfe verletzt wurde. Die Re-
gimentsgeschickste berichtet hierüber wie folgt: „Plötzlich
erhielten die Schüben des Leutnaals v. Hindenburg Kar-
tätschfeuer. Bon Rosberitz aus war eine Batterie herbei¬
geeilt und batte auf nächste Enlfernung das Feuer auf
diese Abteilung eröffuet. Nach kurzen, Schnellfeuer
warf sich Leulnänt v. Hindenburg im „Marsch! Marsch!»
auf di? Geschütze. Bon einer Karlätzchkugel
am Kopfe gestreift, sinkt Leutnant v. Hindenburg cin?n
Augenblick betäubt zu Boden. Als er schnell wieder
aufspringt, sieht er bereits drei Geschütze in den Händen
seiner Leute, während zwei andere Geschütze, das eine
von drei, das zweite nur vo» einem Pferde gezogen, in
Richtung auf Weeftarzuenttommen suchen. Auch diese beiden
Geschütze werden von der 5. Kompagnie erobert, als sie
in einem Hohlweg zwischen Rosberitz und Sweti stecken
bleiben. Es war aber leider nicht möglich, die Kanonen
zurückzuschaffen, man mußte sie stehen lassen.» o. .n '„*
denburg erhielt für sein tapferes Verhalten den Roten
Adlerorden 4. Klaffe mit Schwertern. Im Feldzüge
1870/71 war er Adjutant des 1. Bataillons bzw. vom
19. August bis 17. November 1870 Negimentsadjutant des
3. Garde-Regiments zu Fuß, machte die Schlachten bei
St . Privat , Beaumont und Sedan, die Einschließung und
Belagerung von Paris , die Erstürmung von Le Bourge».
sowie das Ausfallgefecht am 30. November, das Gefecht
am 21. Dezember (Le Bourget) und das Gefecht am
23. Dezember (bei Stains und Eptnat) mit und erhielt
das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Eine Reliquie von Cook. Ein intereffanter Fund ist
dem „Sydney Morning Herald» zufolge kürzlich in N. S.
Wales gemacht worden, indem der Bauplan zu Cooks
Schiff Endeavour unter alten Papieren bei einem Grob-
fchnlid namens Cummings aufgesunden wurde. Cr soll
den Plan von einem Zimmerniann Korff erhalten habe»,
der einst eine Schiffswerft am Hunterfluß hatte und der
Nachkomme eines gewissen Jordan von der Manmchair
der „Endeavour» war. Es handelt sich dabei nicht »in
den ursprünglichen Plan des Schiffes, sondern um e i e
zum Zwecke des Umbaues für d e beabsichtigte Weltun,-
seqeluug hergestellte Zeichnung, die mit den erhaltene»
Abbildungen des Schiffes übereinftimmt. Crimmmgs
wollte die alten Papiere gerade verbrennen, als ein Mit-
olied des Australisian Pioneers Club dazukam und das
Wertstück rettete, um es der Sammlung von australischen
Geschichtsdenkmälern seines Clubs einzuverleiben. Das
vom 25. April 1767 datierte Blatt trägt die Aufschrift:
Ausriß S . M. Bark Endeavour. 4ie Lange und Breite
des Schiffes wird auf 97 Fuß 8 Zoll »nd 29 Fuß 2 Zock
angegeben, die Größe auf 766 Tons. Mit so kleinen
Fahrzeugen arbeiteten die großen Entdecker der Erde.

Der Ursprung de» Ringt ». Den eigentlichen Er¬
finder des Ringes, des beliebtesten Schmuckstückes, fest-
stellen zu wollen, wäre ein unmögliches Beginnen. Wir
müssen uns begnügen, zu wiffem daß man in den Pyra-
miden und in Ninive bereits Ringe vorfindet. Die Ge-
nesis erzählt, daß der Patriarch Juda der Tamar einen
Ring und einen Stab schenkte, daß der Pharao mit einem
Ringe dem Josef die Regierung seines Reiches>uberttug.
daß Ahasver dem Mardokhah als Zeichen höchster Ehre
einen Ring verehrte, wie auch nach Thukydides die Perser-
köniae ihre Vasallen mit Ringen beschenkten. Zu Solo »s
Zeiten waren die Ringe und die Kunst, ihre Inschriften
zu fälschen, wohlbekannt, wie seine Gesetze beweisen;
dasselbe erzählt Diogenes Laertios. Doch scheinen damals
mehr die Männer als die Frauen Ringe getragen zu
haben: letztere bevorzugten Ringe von Bernstein, die
Lakedämonier solche von Eisen. Besonders schon waren
die Ringe der Etrusker, die wir in ihren Gräbern zahl-
reich finden. Die Römer gebrauchten solche aus massivem
oder getriebenem Gold oder Silber, meist m,t geschnittenen
Steinen verziert. So war auf dem Ringe ^ >llas tue
Gefangennahme Iugurthas dargestellt; der Ring des
Auaustus zeigte zuerst eine Sphinx, dann das Bild
Alexanders, zuletzt sein eigenes. Seinem Beispiel folgten
die meisten Imperatoren. Im Morgen- wie ,m Abend-
land war allerlei Aberglaube mit den Ringen verbunden,
und auch die ersten Christen trugen den Ring schon, wie
wir aus den Schriften des Clemens von Alexandria
erfahren.

Lu» aller Welk.
ft- Der Jahrestag der Ermordung des Erzherzogs

«kränz Ferdinand und seiner Gemahlin wurde in der
ganzen österreichisch-ungarischen Monarchie durch Trauer,
gottesdienste begangen. Der Kaiser wohnte ,n der Frühe
einer Seelenmesse in der Kapelle des Schönbrunner
Schlosses bei. Dem Trauergottesdienste >n Artstetten
wohnten u. a. die Kinder des Erzherzogs Franz Ferdinand,
der deutsche Botschafterv. Tschirschky in Vertretung des
Deutschen Kaisers, sowie Vertreter des Kriegsimnisteriums,
der Marinesektion, des Honoedministeriums, sowie Depu¬
tationen verschiedener Regimenter bei. Unter den an de.»
Särgen niedergelegten Kränzen befanden sich auch solche
vom Kaiser Franz Joseph und Kaiser Wilhelm.

-f Die vtaamen in Belgien. Die Zeitung „Datei-
land" im Haag teilt mit: Die Utrechter Studentenabteilung
des Allgemeinen Niederländischen Verbandes erhielt fol¬
gendes Schreiben  von Professor Flhrn. o. Bissin  g-
München, dem Sohne des Generalgouoerneurs von Bel¬
gien: Ich erhielt mit großem Interesse Ihre Mitteilung.
Was Sie darin fordern, nämlich, daß für dieV l a a m e
in Belgien ihr « eigene Kultur , ihre eigene

Juli 1915.
Reife Aehren wiegt der Wind, — Nah im Walde klopft

der Häher, - Und auf Deutschlands Feldern sind — An-
getreten schon die Mäher. - Jeder flinke Sensenstrich—
Legt das Korn in dichte Garben, — Daß am leeren Kuchen-
tisch— Braucht das deutsche Volk nicht darben!

Draußen hat der Neider Gift - Alles Blühen jäh
vernichtet, - Hat auf Acker, Feld und Trift - Seine bttnde
Wut gerichtet. — Grausam hat des Todes Hand — Alles
Leben dort vertrieben, - Stur dir, teures Vaterland, —
Ist die Qual erspart geblieben. Ernst Rudolphi.

Meillturger Wetterdieuft.
Borausftchtliche Witterung für DonierStag, de» t . Juli.

Meist wolkig und trübe, einzelne Regenfälle, ziemlich kühl.

Für die Schriftleitung verantwortlich: X. Klos«, Herborn.



Kennst»« das Land?
Kennst du das Land , wo man die Treue bricht
und heute noch von punifcher Falschheit spricht?
Wo man um Judaslohn den Freund verrät
und der Salandra sich noch schamlos bläht?
Kennst du es wohl ? Dahin , dahin
Wird niemals mehr ein deutscher Wandrer ziehn!

Kennst du das Land , wo ohne jeden Hehl
sein Wort für nichts erklärt Emanuel
und seine Frau , der Hammeldiebe Kind,
in Männerhosen Weltcnränke spinnt?
Kennst du es wohl ? Dahin , dahin
Wird niemals mehr ein deutscher Wandrer ziehn!

Kennst du das Land , wo Englands Schmiergeld rollt,
Wo die Minister stehn in Frankreichs Sold,
wo Giolitti , weil er ehrlich denkt,
beinah ' vom Pöbel wurde aufgehängt?
Kennst du es wohl ? Dahin , dahin
Wird niemals mehr ein deutscher Wandrer ziehn!

Kennst du das Land , wo der Annunzio brüllt.
Nachdem man ihm die Taschen gefüllt.
Wo dieser Hanswurst für den Treubruch wirbt
und mit dem Maule dann „ in Schönheit stirbt " ?
Kennst du es wohl ? Dahin , dahin
Wird niemals mehr ein deutscher Wandrer ziehn!
Du armes Volk ! Arm wie die Kirchenmaus,
wen plünderst du . wen ziehst du künftig aus,
wenn nach Italien mehr kein Deutscher reist
und seinen azurblauen Himmel preist?
O , re (König ) Emanuel ! Dahin
Hast du dein Volk geführt : in den Ruin!

P . Albers.

Die europäische <)eringsfischerei.
In der Zeit der hohen Nuhrungsmittelpreise Hot die

an und für sich schon starke Beliebtheit des Hering » bei der
Binnenbevölkerung noch besonders zugenommen . In der
Heringsfischerei sind , wie beistehende Darstellung zeigt,
England und so kleine Länder wie Holland , Schweden
und Norwegen dem Deutschen Reiche bedeutend überlegen.
Die Zahl der deutschen Heringsfänger , die immer mehr
im Aufsteigen begriffen ist, hat sich von 157 Fahrzeugen
im Jahre 1910 aus 284 Fohiyeuoe im Jahre 1913 erhöbt.

Krk» 1?S9

1 Fngfemf Ino uh  foß
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tlus (Stög -Berlin.
Ermäßigung des wehrbeltrags . Für den Wehr,

beitrag wurde das Einkommen in der Höhe , wie es bei
der Veranlagung für das Jahr 1914 festgestellt worden
ist, berücksichtigt . Der Krieg hat Inder für viele Personen
das Einkommen verringert . Das Wehrbeitragsgesetz trägt
Verminderungen des Einkommens , die in der Zeit bi»
zum Jahre 1916 eintreten , Rechnung , indem der Wehr¬
beitrag nachträglich unter bestimmten Voraussetzungen
ermäßigt wird . Wenn nämlich die Veranlagung
zur Einkommensteuer für das Jahr 1915 um mehr als
40 Prozent hinter der Veranlagung für 1914 zurückbleibt.
Die Ermäßigung wird jedoch nicht von Amts wegen , sondern
nur auf Antrag gewährt . Wie uns von den Aeltesten der
Kaufmannschaft von Berlin mitgeteilt wird , ist der Antrag
nur statthaft , wenn er spätestens in drei Monaten nach
Rechtskraft der Einkommensteuerveranlagung für 1915 ge¬
stellt wird . Die genannten drei Monate sind gegenwärtig
im Ablauf begriffen . Wenn z. B . der Steuerpflichtige
am 15 . März die Veranlagung zugestellt erhalten hat , so
tritt die Rechtskraft der Veranlagung nach 4 Wochen,
also am 12. April , ein , wenn kein Rechtsmittel ein-
gelegt wird . Spätestens am 12. Juli muß dann die
Ermäßigung beim Vorsitzenden der Einkommensteueroer»
anlagungskommission verlangt werden . Ist der Beitrags-
pflichtige gestorben , so kann die Ermäßigung auch von den
Erben des Beitragspflichtigen beantragt werden , sofern
es sich um Einkommensquellen handelt , die mit dem Tode
des Beitragspflichtigen nicht weggefallen sind , also z . B.
nur Einkommen aus einem Geschäft , da » nach dem Tode
des Erblassers fortbetrieben worden ist.

Eine vaterländische Sonnwendfeier , die von der
Zentralstelle der „Tagesheime für Sol-
datenkinder ", Berlin -Friedenau , am Johannistage am
Wannsee veranstaltet wurde , nahm bei überaus zahlreicher
Teilnahme einen glänzenden Verlauf . Eine Rundfahrt
mit dem großen Sterndampfer „Leopold von Ranke " vom
Schwedischen Pavillon nach Potsdam und zurück war bei
dem herrlickien Wetter ein hoher Genuß . Es wurde der
Bedeutung des Johannistages als der Zeit der Betäti-
gung höchster Schönheit und Kraft in der Natur gedacht
und auf die gegenwärtige „Sonnenwende " im Leben der
Völker hingewiesen , die Schulter an Schulter mit unserem
Vaterlande in diesem Weltkriege siegreich kämpfen.
Marianne Geyer bezauberte durch ihre Lieder zur
Laute . Fräulein Doris Thiele , die Komponistiu Klara
Hoppe vnd ihre Schülerin Ern « Hennig hatten ihre teil,

rriiffen , teil « heileren Vorträge in den Dienst Der  guten
Sache gestellt und fanden reichen Beifall . Die gelungene,
von der I. Vorsitzenden , Frau Hofrat Else Becker , gut ge¬
leitete Veranstaltung hielt die Teilnehmer bis in den
späten Abend im Schwedischen Pavillon zusamnien . Der
Ertrag dürfte trotz der äußerst mäßigen Preise ein recht
erfreulicher sein . Die zahlreichen ehrenamtlichen Hel>
fei tunen der seit elf Monaten nur aus Liebesgaben un .er¬
haltenen „Tagesheime für Soldateniinder " waren Gaste
der Frau Prinzessin Eiiel Friedrich von Pieußc » , die den
Heimen ihr besonderes Interesse zuwendet.

Bekanntmachung.

Aus dem Geirchfssanl.
Des falschen Bürgermeisters Revision verwerft.

Das Reichsgericht verwarf die Revision des früheren Kreisvuss »
assiste ' ite » Heinrich Thormann , der vom Schwurgerichi Köslin ,l
15 . März wegen Betruges , versuchter Erpressung , mehrfacher iUr¬
kundenfälschung , unberechtigter Führung des Doktortiieis , so : e
niehrsachen Meineides zu zehn Jahre » Zuchthaus und Nebeuftra, . ,i
verurteilt worden ist.

Der falsche Elektrizitätswerksdirektor . Der Ingenieur
Artur vchröder aus Berlin hatte es verstanden , mit Hilfe gefälschter
Urkunden sich den Posten eines Direktors in Güstrow zu veifchai ê » .
Als solcher unterschlug er daun amtliche Gelder i » Höhe van
3500 jc  und wurde dafür zu drei Jahren Zuchthaus verurieiit.
Bei der Gelegenheit entdeckte man auch , daß fein angeblich van
der Darmstädter Hochschule ausgestelltes Ingenieur - Diplom fai ' ch

Eotzdem es auf dem echten Formular der Hochschule mi * .
gefteut loar . Jetzt wurde nun auch ermittelt , aus welch ra •
merte Weise er in den Besitz des Diploms gekommen ist . Schrö , r
erließ nämlich unter dem Namen eines Regierungsrals a . D » an
Dallwitz ein Inserat , in dem für ein neu zu gründendes EiekO : >»
tatsrverk ein diplomierter Ingenieur gesucht wurde . Daraus n
meldete sich der Diplomingenieur Schäfier . Natürlich mußte di ? r
auch seine Zeugnisse und vor allem dos Diplom einreiche » , i .e
Zeugnisse bekam er nach kurzer Zeit zurück , das Diplom aber b . ■. o
verschwunden und konnte bisher ebensowenig wie der Re»
gierungsrat a . D . von Dallwitz irgendwo ermittelt werden.
Durch den Prozeß gegen Schröder wurde nun Schäsler aus die Joe«
gebracht , daß vielleicht Schröder mit dem gesuchten Regierungsiut
identisch sein konnte . Die Vermutung wurde bald zur Gewißbeit.
Schröder hatte aus dem Schäsierschen Diplom einfach dessen
.tamen sorgfältig megradiert , seinen eigenen hineingeschrieven
und dann durch das so erlangte „ Diplom " sich die Stellung in
Güstrow erworben . Für diese Gemeinheit erhielt er jetzt von der Sleos»
knnimer des Berliner Landgerichts I zu feiner dreijöhiige » Zuchih,, » . »

ü^m^ G^ Äû v̂ ftrafê von^achtMolioienZuchlhaushinzuerkuiint.
Gelchichlskaienöer.

Donnerstag , J. Juli . 1742. Ehr. Lichtend,rg. Physiker
und Schriftsteller, * Oberramstädt. — 1890. Helgoland durch Per-
trag mit England deutsche? Besitz. — 1896. Annahme de« Bürger-
ltchen Gesetzbuches im Reichstage.

Kurzer Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 21 . bis 28 . Juni 1915.
Das Maisgeschäft gestaltete sich in der Berichtswoche

wieder sehr ruhig und die Preise haben eine weitere Ab-
schwächung erfahren . Die Landwirte sind weniger als bisher
auf den Zukauf von Futtermitteln angewiesen , denn abgesehen
von Klee und Heu spielt die Verwendung von Kartoffeln in
letzter Zeit wieder eine größere Rolle . Dazu kommt , daß in
den letzten Tagen in vielen Gegenden ergiebige Niederschläge
stattgefunden haben , die für den. Nachwuchs der Futter¬
pflanzen und Wiesen zweifellos von günstigem Einfluß waren.
Alle diese Umstände trugen dazu bei, die Nachfrage für
Mais  und für sonstige Futtermittel einzuschränken, und da
infolgedessen auch der Handel mit Anschaffungen zurückhielt,
so mußten die Preise merklich nachgeben . Erschwert wurde
den Händlern aber auch dadurch das Geschäft, daß von ver¬
schiedenen Futterverteilungsstellen Mais unter den geltenden
Marktpreisen an Landwirte abgegeben wurde . Trotzdem der
Bezug aus Rumänien infolge der bestehenden Transport,
schwierigkeiten schon seit längerer Zeit stockt und die Zufuhren
sich auf die in Ungarn rollende Ware beschränken, steht an¬
dauernd genügend Angebot zur Verfügung , und die Händler
sind um so eher zum Verkauf geneigt , als sie die hohen
Kosten der Einlagerung und die damit verbundenen Gewichts¬
verluste nach Möglichkeit zu vermeiden suchen. In Rumänien
sind noch reichliche Vorräte vorhanden und die Besitzer
möchten gerne verkaufen, aber die Schwierigkeiten , die sich
der Versendung entgegenstellten sowie der schleppende Absatz
veranlassen die Einfuhrhändler zur Vorsicht, so daß auch die
Forderungen im Ursprungslands nicht unerheblich zurückge¬
gangen sind. Gerste  kommt nach wie vor nur in geringen
Mengen an den Markt : die Zufuhren aus dem Auslande
blieben schwach, und wenn der Bedarf auch keineswegs große
Ansprüche stellt, so zeigt sich für das vorliegende Angebot
immerhin noch genügend Verwendung zu Preisen von Mark
650 — 660 . Im Kleinhandel mußten sogar Forderungen von
Mark 665 — 680 bewilligt werden . Die Graupenfabriken,
die infolge verminderter Nachfrage ihre Preise auf Mk . 75 — 76
herabgesetzt haben , brachten dem Gerstenmarkte viesmal nur
wenig Jntereffe entgegen . Das Angebot von ausländischer
Kleie  war in der Berichtswoche etwas reichlicher, doch
wurden nur beschädigte Partien billiger abgegeben : für ge¬
sunde Ware stellten sich die Forderungen trotz geringeren
Begehrs auf Mark 47 — 58 , im Kleinhandel sogar auf
49 — 50 . Für Maismehl  bestand wenig Unternehmungs¬
lust , selbst Angebote unter 60 Mark blieben unbeachtet . Auch
für ausländisches Kartoffelmehl  waren Preise von
63 — 65 Mark nur schwer durchzusetzen. — Die Verordnung
des Bundesrats , nach der Kaufverträge über Brotgetreide,
Gerste und Hafer aus der neuen Ernte für nichtig erklärt
werden , ist nunmehr auch auf Raps , Rübsen . Hedderich,
Dotter , Leinsamen und Mohn ausgedehnt worden . Damit
ist nun der erste Schritt zur Beschlagnahme  und zur
staatlichen Regelung des Getreideoerkehrs im neuen
Erntejahre  getan . Wie verlautet , wird der Bundesrat
heute weitere Verordnungen über die Verwertung der Ernte
erlaffen , und zwar werden sich die gesetzlichen Maßnahmen
auf Brotgetreide und Mehl , Hafer , Gerste und Kraftfutter¬
mittel erstrecken. Soviel bisher bekannt ist, wird der kommu¬
nalen Selbstbewirtschaftung im neuen Erntejahre ein weiterer
Spielraum als bisher eingeräumt werden und es ist zu
hoffen , daß dadurch auch die Kleiestage eine befriedigende
Lösung finden wird . Die Landwirtschaft hat es im adge-
laufenen Wirtschaftsjahre schwer empfunden , daß sie für
Futtermittel zwei- bis dreimal soviel bezahlen mußte , als sie
selbst für ihr Getreide erhielt . Es wird daher vor allem
nötig sein, bei der neuen Festsetzung von Höchstpreisen einen
gerechten Ausgleich zwischen den Preisen der landwirtschaft¬
lichen Erzeugniffe und denen der Produktionsmittel herbei¬
zuführen.

Wegen Herstellung detz Kleinpflasters auf der .
strafte nach Sinn wird die Straftenstreäk^
der Eifenbahnüberführung am Scdieftps ^ *
zum Rabenkopf vom 29 . d. Mts . ab auf <
läufig » 0 Tage polizeilich gesperrt.

Der geiame Fuhrverkehr von und in der Richtig '
Sinn hat über Mrkenbach zu erfolgen.

Herborn , den 26. Juni 191.6.
Die Polizei -Verwaltung

Der Bürgermeister : Birkendah^

Bekanntmachung.
Wegen auszusührender Arbeiten werden die vv„

Rotherstrafte bei Thielmanns Kanal nachz

rf* ctn«
mwü  vieIr!*die

>fi

Hochbehälter und nach dem neuen Friedhof
» .r. - - - c —“*- *>,für fämtljktzzweigenden Seitenwege bis auf weiteres 1

Fuhrverkehr polizeilich gesperrt.
Herborn , den 29. Juni 1915.

Die Polizei -Verwaltung
Der Bürgermeister : Birkendah^

Zil.

Bekanntmachung.
Ich mache wiederholt darauf aufmerksam , daß

Brotbuchinhaber sofort auf dem Ralhause Anzej,
stallen muß, sobald ein Mitglied aus der Famiiie aus ii
einem Grund für die Brolversorgurg nicht mehr in -
kommt. Die Abmeldung hat selbstverständlich auch dann
erfolgen , wenn es sich nur um eine Reise und einen Ad
von wenigen Togen handelt . Weiter mache ich darauf,
merksam, daß jede Versendung von Brot nach anderen Oi
verboten ist.

Scdlieftlich weife ich noch darauf hin, VB
alle Zuwiderhandlungen gerichtlich besinn
werden und keinerlei Rücksicht in dieser s
ziehung genommen werden kann und darf.

Herborn , den 28. Juni 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Birken da hl. .

Sei

h-ßhast

Aufruf!
Die deutschen Frauen wollen eine

Kaiser Wilhelm - Spende
unserem Kaiser in der nächsten Zeit darbringen , die M
Versorgung der Hinterbliebenen gefallener
Krieger dienen soll.

Der hiesige Frauenverein wird sich auch an dieser
Spende beteiligen . Wir bitten herzlich um Gaben.

Sammelstellen sind:
Bei Frau Dr . Siegfried (Hüttenweg ),

„ „ Bürgermeister Kirlrendahl (Dillstraßc) <
„ „ Rendant Heinrich Müller (Hainstraße)

und in der Geschäftsstelle des „Ma staner Ualksfrennd .t
Herborn , den 26 . Juni 1915.

Der Vorstand des Frauenverrins.

Herzliche Bitte.
Die Kreissynode Herb orn  hat beschlosien, die Truppen

im Felde mit gutem Lesestoff zu versorgen . Der Kreissynodal-
verstand bittet deshalb herzlich.

Gaben für Bücher
an den Unterzeichneten gelangen zu lasten . Alle Geistlich«:
nehmen Gaben an

Herborn , den II . Juni 1915.
Professor Häuften , Dekan.
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Auf dem Felde der
gefallen:

Gefreiter Theodor Wabe
Haiger , 20 Jahre oll-
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